
eS vielleicht das eſte, ihr nur wenige Schulſtunden zu geben und
ſie die übrige Zeit n friſcher Luft, etwa Im Garten In Begleitung
einer verſtändigen, geſelligen weſter leicht arbeiten zu laſſen Sie

Aus der Ule zu entfernen, die 10 In gutem Uſtande iſt,
würde auf ihr Gemüth einen 3 tiefen, die Heilung hindernden
Eindruck machen ne wichtige rage bliebe noch beantworten
Was iſt in Czug auf die Selbſtmorddrohungen zu machen? Das

QAre wohl, ſie zu erachten und Bertha, ohne daſs eS Hhu
auffällt, nie allein laſſen Der Selbſtmord ſcheint hier nuLr eine
leere Drohung 3 ſein 77  unde, die viel ellen, beißen nicht“ Die
größten Prahler ſind die eigſten Menſchen! Man könnte Bertha
etwa agen „Wenn (S Dir 3 lange wird, bis der liebe kommt
und Deine Cele abruft, dann geh' hin und mit offene
ugen In die Hölle hinein. Wenn Sie aber glauben, hre Selbſtmord⸗
drohungen machten auf mich Eindruck, und mich dadurch wingen
wollen, hnen en ſein, o irren Sie ſich ſehr ntweder
gehorchen Sie un  1  V wie eS ſich für eine weſter geziemt,
oder Sie verlaſſen das Kloſter für immer w.“ iellei Qre
eine vernünftige Anwendung der Kalt⸗Waſſercur QAn beſten geeignet,
ihr zerrüttetes Nervenſyſtem wieder herzuſtellen. en alle die
gegebenen Mittel fehlſchlagen, ſo bleibt ni übrig, als Bertha Qus
dem Kloſter zu entfernen, denn die Communitä darf nicht auf die
Dauer der Eigenheiten einer Einzelnen leiden.

mau Braun.
XI (Gefunden und verloren.) itus, der Sohn eines

irtes, findet eines Abends nach einer Verſammlung imꝛ Qaale ein
Goldſtück. Er vermuthet, daſs eln reicher Bauernſohn, Gajus, der
Verlierer ſei. Nun beſchließt E das Goldſtück zurückzugeben, falls
der Eigenthümer ſich meldet; andernfalls aber will ETL CS behalten.
Am andern Morgen in aller ruhe Ird CU geweckt und ihm geſagt,
Gajus ihn fragen, ob nicht enn Goldſtück gefunden worden ſei,
ETL habe eines verloren. tu zieht ſich ſofort d  . greift mn ſeine
Taſche in we e- Abend vorher das gefundene Goldſtück 9E
legt hat, Uunt eS zurückzugeben, noe CS aber V ſeinem Staunen
nicht mehr Er ſucht überall auf dem Boden, doch alles vergebens.Da ſteigt mn ihm der Verdacht auf, ſein Bruder, der mit ihm das⸗Zimmer benützt, aber chon vor ihm aufgeſtanden war, mo
* ſich Aben Dieſer jedo behauptet, nichts davon
zu wiſſen. Da Titus dem Gajus ſagen (C8 ſei kein Goldſtückgefunden worden, worauf Gajus ſich entſernt.

Nach einiger Zeit Iitu Gewiſſensbiſſe und beichtetſeinen Fall. Der Beichtvater Severus verpflichtet ihn zur Reſtitution,da er ja mala fide geweſen ſei durch den Vorſatz das eld 3 be
halten, falls der Eigenthümer ich nicht von ſelbſt me Mit dieſerEntſcheidung nicht zufrieden, ſucht Titus einen anderen Beichtvater,
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Urus, auf, der ihn aber auch zur Reſtitution des ganzen Betrages
verpflichtet, allerdings auf andere Gründe hin, als Severus Nach
ſeiner Anſicht mu Itu alles reſtituieren, eil EL als Verwalter
des gefundenen Geldes nicht die nöthige orge für die Erhaltung
desſelben abe; eil EL durch ſeine Lüge gegenüber Gajus,
es ſei überhaupt kein Goldſtück gefunden worden, dieſem unmöglich
gemacht habe, ſein eld 3u finden. Noch immer nicht zufrieden, geht
ETL 3 einem ritten Beichtvater, der ihn dann endlich vollſtändig von
jeder Reſtitutionspflicht freiſpricht, da ihm die Gründe der übrigen
Conſultoren nicht ſtichhaltig cheinen Wie iſt 3 entſcheiden?

Der Entſcheidung des Severus kann man wohl nicht beipflichten.
Mala Hde var Titus zwar, doch begründet ſeine mala fides noch nicht
die Reſtitution Es I die Unterſcheidung zwiſchen injuria aAffectiva
und ffectiva enn Zweifellos hat Itu. durch ſeinen Oſen Willen,
gegebenen Falles ſich das Goldſtück anzueignen, geſündigt, affecetive
geſtohlen. une Cffectiva injustitia jedo lag noch nicht vor, da ſie
10 von einer noch nicht erfüllten Bedingung (wenn ſich der igen⸗
thümer nicht melde abhängig gemacht war. Thatſächlich rat ſie
auch gar nicht ein Nur eine ffectiva injustitia verpflichtet aber zul
Reſtitution. Severus ſcheint alſo zu ſtreng geweſen 3u ſein

Desgleichen uru Richtig iſt, daſs Iu. als Verwalter für
das gefundene0 orge tragen muſste, und daſs ſich QAus der
ſchuldbaren Vernachläſſigung dieſer Pflicht, die Verbindlichkeit ergibt,
5 reſtituieren. Doch iſt zu bemerken, daſs dann eine justitia formalis
vorliegen muſs, die mit einer theologiſchen Schuld verbunden iſt
Eine theologiſche u hat tu zwar, doch nUuLr durch die Abſicht
des éebentuellen Die  ahles, nicht jedo wie der Caſus deutlich zeigt,
durch bewuſste Vernachläſſigung ſeiner Verwalterpflicht bei der Auf
bewahrung des Goldſtückes. Er greift 10 ſofort In die Aum
das eld hervorzuholen, findet * 5 ſeinem Staunen ni  mehr,

ſucht überall W., alles Ausdrücke, die das Bewuſstſein einer
Nachläſſigkeit ausſchließen. Auch objectiv ſcheint eine Ver⸗
nachläſſigung nicht vorzuliegen. Dadurch, daſs ν das Goldſtück in
ſeine 0 egte, eS in ſeinem Schlafzimmer, In dem 10 nuLr noch
ſein Bruder ief aufbewahrte, hat - ſich wohl hinreichend als
„guter Hausvater“ benommen. Anders allerdings wäre Es, enn der
Verdacht ſeinen Bruder, etwa ſchon öfters vorgekommener
Diebereien, und für ſich von vornherein begründet waäre Doch
dann könnte bloß von juridiſcher die ede ſein Dieſe aber
verpflichtet erſt nach gerichtlicher Entſcheidung zuv Reſtitution.

Aber ieg nicht darin eine theologiſch ſchuldbare Vernachläſſigung
ſeiner Pflicht, daſs er nicht feſtſtellt, ob Gajus wirklich, wie EL ver
muthet, Eigenthümer iſt, 10 ogar vorhat, überhaupt nicht ich 3 EL·
kundigen? Pflicht iſt eS für den Finder, ſich nach dem Eigenthümer
umzuſehen; doch iſt ES nicht dies ſofort thun Der Finder
darf eine angemeſſene Zeit mit der Erkundigung warten, jedenfalls
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olange, bis der Herr, vernünftigerweiſe geurtheilt, ſeinen Verluſt
emerkt Aben und auf Nachforſchung nach ſeinem Eigenthum aus
gehen wird. 0 Titus die Abſicht gehabt, nicht Am ſelben en.
nach dem errn ſich erkundigen, wohl aber in den nächſten agen,
˙ würde ſicherli kein en ihm eine Vernachläſſigung ſeiner
Pflicht vorwerfen. Die poſitive Pflicht en drängt zwar Semper,
aber nicht DPTO Semper. Alſo hat tu auch keine wirklich wirkſame
Ungerechtigkeit egangen, ondern nUuL beabſichtigt, ſpäter gegebenen
5  alles ſeine licht verſäumen. Von dieſer affectiven Verſäumungſeiner gilt das oben die Entſcheidung des Severus
Geſagte Der er Grund des Durus iſt alſo wohl nicht ſtichhaltig.Was den zweiten angeht, ſo iſt eS unleugbar, daſs Titus
nicht abſichtlich Poſitives, beſonders nicht durch ungerechteittel, wie Lügen, thun darf, wodurch Gajus die Wiedererhaltungdes Geldes unmöglich wird; denn das wäre eine wirkliche Ungerechtigkeit, we die Reſtitutionspflicht nach ſich ziehen würde Zuagen, daſs eLr Verdacht auf ſeinen Bruder habe, iſt Itu. nichtver  L unächſt nicht EX Ustitia, da er mit dem unverſchuldetenwirklichen Verluſt des Geldes, der 10 durch das Suchen und die
Fragen ſeinen Bruder und deſſen Antwort einſtweilen er feſgeſte iſt, aufhörte, Verwalter 3 ſein Auch Caritate ieg keine
Verpflichtung vor, da dieſe nicht mit ſolchem incommodum, wie eS
die Gefährdung der Ehre und des Friedens In ſeiner Familie iſt,verpflichtet. Hätte Titus eine ausweichende Antwort egeben,etwa EU könne über den Verbleib des Geldes keine Auskunft geben,ſo Are b von jeder Reſtitution frei Er gebrauc jedo ern poſitives,
enn nicht gar ungerechtes Mittel, das Gajus von der Verfolgung der
richtigen Ur wirkſam abhält. Deshalb muſs CT reſtituieren. So
weit ſcheint die Entſcheiduug des Durus die des Benignusdas Richtige 3u treffen Falſch jedo möchte ſie bei der Beſtimmungder Größe der 3 leiſtenden Reſtitution ſein. Begnügte ſich itus,blo negativ Gajus gegenüber ſich U verhalten, führte ETL ihn bloßni auf die richtige Spur, ſo 0 Gajus damit durchaus nochkeine Sicherheit, daſs 37 das eld wieder erhielte, ſondern bloß eine
mehr oder minder größere Wahrſcheinlichkeit. Diee rau tu ihmdurch die oſitive Ablenkung. Dieſe Wahrſcheinlichkeit alſo brauchtbloß V reſtituieren, (S iſt eine Reſtitution Pro rata Spei nöthig,die allerdings chwer 3u beſtimmen ſein dürfte
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XIII Erklärung von Waalm 121, 3.) Gelegentlicheines Beichtconcurſes kam der 0eigte ſchwierige Pſalmvers zurSprache. Das nde der Beſprechun war der un daſs dieſeStelle In einem theologifchen Organe naher Tklärt werde Dader betreffende Pſalm in der Veſper de GAt und Virginum. ſowie
Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“. 1902.


